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Zur Wahlbewegung. 

In dem Maße, als der Zeitpunkt der Wahlen zum nord⸗ 
deutſchen Reichstage näher rückt, mehrt ſich auch bei den Wider⸗ 
Ahern der Regierung der Eifer und die Emſigkeit in der Auf- 
ſuchung von Gründen für die vermeintliche Nothwendigkeit von 
Dppofitions - Wahlen. Eine ſolche Thätigkeit kann nicht über⸗ 
raſchen. Bekannt genug iſt, daß es mit zu den ſtehenden Glau- 
bensartikeln gewiſſer Kreiſe gehört, es müſſe einmal eine politiſche 

ppoſitlon als dauernd und feſt gegliederte Partei beſtehen, wenn 
auch zu nichts Anderem, als um ein ſtets reger Wächter zu fein 
für die Aufrechterhaltung der Voltsrechte gegen jeden nur irgend 
möglichen Mißbrauch der Staatsgewalt. Eine Oppoſttion nach 
Mem Glaubensartlkel bedarf, um zu leben, der Anklagen gegen 
le Regierung. Weil fie ihrer bedarf, ſucht fie Gründe dafür: 
das iſt natürlich. Sie ſollte nur, wenn fie keine findet, auch keine 
erfinden. Es war ſchon zu beklagen, daß die Feinde der Regle⸗ 
ung aus der Einführung der preußiſchen Steuergeſetze in den 
Neu erworbenen Randestheilen, ohne daß zuvor der Zuſammentritt 
es allgemeinen Landtages abgewartet fei, eine Anklage ſchmleden, 
als ſei hierin eine Beeinträchtigung verfafjungsmäßiger Grundrechte 
enthalten, der Grundrechte, welche verlangten, daß Steuern nicht 
anders, als nach Anhörung und mit Zuſtimmung der Beſteuerten 
auferlegt werden ſollen. Und doch hat die Regierung mit jener 
Maßregel Nichts gethan, als Ungleichheiten und Begünſtigungen im 
Gebiete öffentlicher Abgaben bejeitigt, gegen deren längeren Fort⸗ 
beſtand alle Parteien mit guten Gründen hätten eifern können. 
Kaum war dieſer Angriff mit Hülfe ſelbſt eines Theiles der libe⸗ 
talen Preſſe zurückgewieſen, als der Vorwurf ſich in die Form 
kleidete, „die Einführung der preußiſchen Steuergeſetze hätte zu 
einer ſehr ungelegenen Zeit die Steuerkräfte in den neuen Landes- 
tbeilen mehr als bisher herangezogen.“ Thatſächlich ſteht indeſſen 
feſt, daß dies im Großen und Ganzen, Dank der rüchſichtsvollen 
Veranlagung, in kaum merklicher Welſe ſtattfindet, daß namentlich 
eine Verſtärkung der Steuerlaſt in Bevölkerungskrelſen, in denen 
es vorzugsweiſt auf Schonung ankommt, entſchieden nicht eingetre- 
ten iſt, und daß, wenn eine ſolche fühlbar geworden, fie meiftens 
nur da getroffen hat, wo eine längere Fortdauer der bisherigen 
Belaſtung, gegenüber dem vorhandenen Vermögen und der vorge- 
fundenen Steuerkraft, geradehin eine Ungerechtigkeit und Unbillig⸗ 
keit in ſich geſchloſſen haben würde. Jetzt wird ein weiterer Vor⸗ 
wand für Bearbeitung der öffentlichen Meinung im Sinne der 
Oppoſitton darin gefunden, daß die Regierung damit umgehe, troß 
er kaum noch beruhigten öffentlichen Zuſtände, eine neue Steuer, 
und zwar eine erhöhte Tabadefleuer einzuführen und dem bevor⸗ 
ſtehenden Reichstage des norddeutſchen Bundes eine dahin gehende 
Vorlage zu machen. Man fordert in den tegierrungsfeindlichen 
Blättern auf, nur Männer zu wählen, welche entſchloſſen ſind, von 
dem Volke dieſe neue bedrohliche Steuer abzuwehren. Aber mit 
welcher Berechtigung? Daß daran gedacht worden iſt, für die ge⸗ 
meinſamen Bedürfniſſe des Bundes eine Steuer zu finden, welche 
nach gleichem Fuße in allen Gebieten deſſelben fi erheben laſſe, 
dabel zugleich als eine dem Gegenſtande nach angemeſſene und im 
Erfolge erglebige bezeichnet werden könne, iſt doch gewiß nicht zu 
tadeln. Wenn hierbei die Beſteuerung des Tabacks ins Auge ge⸗ 
faßt worden, fo kann man darin gewiß nichts Neues und Verwun⸗ 
derliches finden, da ſchon längſt und immer wiederkehrend Stimmen 
und zwar von allen Seiten laut geworden ſind, welche auf den 
erbrauch des Tabacks gerade als auf einen in erſter Linie zu 
beſteuernden Gegenſtand hingewieſen haben. Dieſe ſchon vor zehn 
ahren ernſtlich erwogene und ſchon damals mannigfach erörterte 
tage iſt jetzt wieder aufgenommen worden, vorerſt jedoch nur in 
der Weiſe, daß unter den zollverbündeten Rglerungen darüber 
krathſchlagt wird, wie zunächſt in den Erhebungsformen der Steuer 
erſt eine Gleichheit herſtellen läßt, damit die zur Zeit noch 
eſtehenden Ausgleichungs⸗Abgaben beim Ulebergange vom Taback 
aus einem Theile des Zollgebietes in den andern aufgehoben wer⸗ 
en können. Von einer ſolchen Vorberathung bis zur Vorlage 
eines wirklichnn Finanz-Geſetzes, wegen Abänderung der Tabacks⸗ 
ener ſelbſt, iſt noch ein weiter Zwiſchenraum. Das Zoll-Parla- 
ment, welchem die Berathung eines ſolchen Geſetzes zuſteht, wird 
vor dem nächſten Jahre nicht zuſammentreten können. Es iſt da⸗ 
er augenſcheinlich, daß dieſe Frage von der Oppoſition nur ale 
dn künſtlicher Vorwand zur Beunrubigung und Verſtimmung der 
emüther bei den bevorſtehenden Wahlen benutzt wird. Es han⸗ 
alt ſich nicht um die Sache des Volkte, ſondern um das Intereſſe 
er Partei. (Prov.-Corr.) 
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Deutſchland. 
Berlin, 31. Juli. I Sr. Majeſtät des Königs, 
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ajeſtät in der Schwelh werden die entſcheldenden Beſchlüſſe vor- 
dusſichtlich erſt dann gifaßt werden, wenn der König den Beſuch 
len Miniſterpräſtdenten empfangen und mit demſelben über die Er⸗ 
evdigung der zunächſt auf der Tagesordnung ſtehenden Reglerungs⸗ 
geſchafte berathen haben wird. 

— Die „Prov. Corr.“ theilt mit, daß der Termin für bie 
Wahlen zum erſten ordentlichen Reichstage des norddeutſchen Bun⸗ 
e in nächſter Zukunft zur Feſtſtellung gelangen dürfte; jedenfalls 
wird die Wahlhandlung nicht vor dem 24. Auguſt ſtattfinden. 

— Als Hauptgegenſtände der Berathung über die hannover⸗ 
ſchen Verwaltungs⸗Verhältniſſe bezeichnet die „Prov.-Corr.“ die Fra⸗ 
8 wegen Beibehaltung der hannoverſchen Aemter -Verfaſſung in 

"er jetzigen oder in einer abgeänderten Geſtalt, wegen Einführung 
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kreisſtändiſcher Vertretung größerer, aus mehreren Kreiſen zuſam⸗ 
mengeſetzten Bezirke, wegen Aufhebung der Landdroſteſen, wegen 
Abgrenzung der Regierungsbezirke und wegen Einführung von Re⸗ 
gierungs⸗Behörden nach preußifchem Muſter. Der Geiſt, in wel⸗ 
chem die Berathungen ihren Anfang genommen haben, läßt auf 
Seiten der Vertrauensmänner das Berſtändniß für die jetzt an 
Hannover herantretenden Anforderungen des größern Staatsver⸗ 
bandes erkennen, wie auf Seiten der Reglerung die entgegenkom⸗ 
mende Abſicht, in den beſtehenden Einrichtungen nur diejenigen 
Aenderungen vorzunehmen, welche nicht ohne Nachthell für das 
Wohl des ganzen Staates unterbleiben können. Man darf daher 
zuverſichtlich hoffen, daß die Berathungen zu einem für alle Theile 
und alle berechtigten Intereſſen beſtledigenden Ergebniß führen 
werden. 5 

— Auf die Eröffnungen, welche die preußiſche Regierung in 
Betreff der durch den Prager Friedensvertrag in Ausſicht geſtellten 
Abtretung einiger nordſchleswigſcher Gebiets ſtriche an Dänemark um 
die Mitte Juni nach Kopenhagen gerichtet hatte, iR nach mehr⸗ 
wöchentlichem Schweigen endlich eine Rückäußerung des däniſchen 
Kabinets eingegangen. Die Beantwortung der däniſchen Note wird 
nach der binnen kurzer Friſt bevorſtehenden Rückkehr des Minifter- 
Präfldenten unverzüglich erfolgen. 2 

Danzig, 30. Juli. Die Außerdienſtſtellung Sr. Majeftät 
Schrauben-Korvelte „Nymphe“ behufs Reparatur der Dampfkeſſel 
iR angeordnet worden und mit der Abrüſtung berelts begonnen. 
Der Kommandant des Schiffes, Korvetten ⸗Kapitain Kinderling, 
wird demnächſt mit der Mannſchaft per Elſenbahn nach Kiel gehen. 

Aus der preußiſchen Provinz Sachſen, 26. 
Juli, wird der „Allg. Z.“ geſchrieben: „Es iſt begreiflich, daß man 
die neuerdings wieder in Frankreich jo auffällig geſteigerten Rü- 
ſtungen in Preußen mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit verfolgt. 
Augenblicklich befindet ſich die preußſſche Armee auf dem nledrigſten 
Frledensfuß, den fie nur haben kann, denn man hat zur Beloh⸗ 
nung ihres beſonderen Wohlverbaltens im vorigen Feldzuge ſehr 
viele Soldaten der Infanterie ſchon nach zweijähriger Dienſtzeit 
auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſen. Auch finden, theils der Koſten⸗ 
erſparniß wegen, theils aber auch damit möglichſt viele Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten ſich eines kürzeren oder längeren Ur- 
laubs erfreuen können, in dieſem Jahre in ganz Preußen gar keine 
Korps- oder größere Truppen-Manzver, ſondern nur einzelne Bri⸗ 
gade⸗Exercitlen ſtatt. Troß di r friedlichen Haltung der preu⸗ 
ßiſchen Armee wird aber in ſäm en Militärwerkſtätten, Arſe⸗ 
nalen u. ſ. w. des Staates eifrigſte gearbeitet, um ja 


nichts zu verſäumen, die Armee ſofort ſchlagfertig zu machen, wenn 


dies wirklich nothwendig werden ſollte. Hier in Sömmerda, wo 
die Zündnadelgewehre ihren erſten Urſprung fanden, wird unab- 
laßlich gearbeitet, eben jo in Spandau und auch in Suhl. So iſt 
Preußen jetzt ſchon im Stande, die geſammte Infanterie des nord⸗ 
deutſchen Bundes, dann feine Landwehr erſten, und, wenn es jein 
muß, auch zweiten Aufgebots durchweg mit vortrefflichen Zündnadel⸗ 
gewehren, theilweiſe ganz neuer, vielfach verbeſſerter Konſtruktion zu 
verſehen. An Pferden aller Art befitzt der preußiſche Staat jezt 
Ueberfluß, und allein Oſtpreußen vermag die geſammte Reiterel, 
Schleswig ⸗Holſtein und Hannover aber die geſammte Reiterei und 
den Train in kürzeſter Friſt zu remontlren. 

Hannover, 30. Jull. Die Deputation der hannoverſchen 
Kollekteure iſt ſehr befriedigt von Ems zurückgekehrt und glaubt, 
wie die „Hann. Ztg.“ mittheilt, nach der wohlwollenden Aeußerung 
Sr. Majeſtät, „daß geſchehen ſolle, was geſchehen könne“, daß wie 
in Frankfurt auch hier ihre Bitte um Vertagung in Erfüllung ge⸗ 
hen werde. 

Aus Bonn, 27. Juli, wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben: 
„Unter der praktiſchen Zuriftenwelt dürfte man wohl auf ein faſt 
einftimmiged Verbammungsurtheil der akademiſchen Gerichtsbarkeit 
rechnen dürfen; jedenfalls ſpricht dafür ein energiſcher Bericht, wel⸗ 
chen der hieſige Ober- Prokurator v. Ammon bei Gelegenheit des 
Röder'ſchen Falles über die unter den Studirenden eingerifjene Un- 
gebundenheit an den Zuftizminifter erſtattet hat. Der letztere hat 
den Bericht ſeinem Kollegen, dem Kultus-Miniſter, mitgetheilt und 
dieſer ihn dem hitſigen akademiſchen Senat zur gefäligen Aeuße⸗ 
rung vorgelegt. Der Senat hat darauf eine Denkſchrift ausge ⸗ 
arbeitet, welche von dem nie dageweſenen Fleiß und Eifer der 
Studlrenden ſehr viel Schönes zu erzählen weiß; wie er ih nun 
den neueſten Todesfällen gegenüber verhalten wird, muß die Zu⸗ 
kunft lehren.“ 

Gera, 27. Jull. Gegen den Schluß der geſtrigen öffent⸗ 
lichen Gemeinderathsſitzung hin ereignete fi eine Epifode, die ſehr 
charakteriſtiſch für Beurtheilung kleinſtaatlicher Zuſtände iſt. Nach 
Erledigung der Tagesordnung erbat ſich der Oberbürgermelſter 
Weber das Wort und theilte der Verſammlung mit, daß der am 
11. Juli verſtorbene Fürſt Heinrich LXVII. den verſchämten Ar⸗ 
men der Stadt Gera ein Legat vermacht habe, nach welchem all⸗ 
jährlich die Summe von 20 Thalern unter die verſchämten Armen 
gertheilt werden ſoll. Er fügte hinzu, daß der Stadtrath dieſes 
Legat mit dem Ausdrucke feines Dankes zur öffentlichen Kenntniß 
bringen werde. Während der Vorſitzende des Gemeinderatbs, 
Rechtsanwalt Schlotter, die Verſammlung, wie dies in allen ſolchen 
Fällen üblich, aufforderte, fig zum Zeichen des Dankes von ihren 
Sitzen zu erbeben, bat Stadtrath Enke zu elner ergänzenden Be⸗ 
merkung ums Wort und theilte darauf mit, daß dieſes Legat von 
jährlich 20 Thalern nur bedingungswelſe, reſp. mit Vorbehalt des 
Widerrufs, erthellt worden ſel. Der verſtorbene Fürſt habe näm⸗ 
lich laut der dem Stadtrath in beglaubigter Abſchrift zugefertigten 
Urkunde beſtimmt, daß das Legat in Wegfall kommen würde, wenn 
ſich die Stadt durch Ungehorſam oder ungehorſames, e 
Betragen gegen das fürſilſche Haus oder die fürſiiche Reglerung 
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dieſes Legats unwürdig zeige. Während Stadtrath Enke dieſe Er- 
klärung abgab und mehrere Gemeinderaths-Mitglleder in Bezug auf 
dieſe Angelegenheit ums Wort baten, verließ ſichtlich erregt der 
Oberbürgermeiſter ſchleunigſt das Sitzungslokal. Die Herren Koll⸗ 
mer und Wartenburg ſprachen hierauf aus, daß der Stadtrath 
Enke ſich durch feine Erklärung den Dank des Gemeinderaths ver⸗ 
dient habe, während andererſelts es ſehr zu bedauern ſei, daß der 
Stadtrath die Mittheilung der Bedingung, an welche die Fort⸗ 
gewährung der 20 Thaler jährlicher Armen-Unterſtützung geknüpft 
jet, verſchwiegen habe. Mit diefer, vielſeltige Zuſtimmung finden- 
den Erklärung wurde die Sache für dieſe Sitzung erledigt. 

München, 27. Jull. Gemäß Allerhöchſter Verordnung 
wird die Leiche Sr. Majeſtät Königs Otto von Griechenland von 
Bamberg hierher gebracht und in einer der Königlichen Grüfte bei⸗ 
geſetzt werden. Die K. Theater bleiben von heute an bis auf 
Weiteres geſchloſſen. 

Bamberg, 28. Juli. Das Programm für die Trauer⸗ 
felerlichkeiten bei der Beerdigung Sr. Maieftät des Königs Otto 
iſt nunmehr erſchlenen. Eine Königliche Hofkommiſſton, beſtehend 
aus 6 Kavalieren, 1 Hoffourier, 2 Offizieren, 6 Hoflafaien und 
12 Mann Leibgarde der Hartſchiere, wird heute Nacht zur Ueber⸗ 
nahme der Leiche hier eintreffen. Morgen um 8 Uhr wird der 
Sarg von der Reſidenz in feierlihem Zuge zum Bahnhofe gebracht 
und mittelſt Extrazuges nach München befördert werden, wo das 
Lelchenbegängniß um A Uhr vom Bahnhofe aus zur Theatinerkirche 
in die Familiengruft fortgeſetzt werden wird. Se. Majeſtät König 
Lndwig II. wird demſelben beiwohnen. Eine dahler bereits einge⸗ 
troffene Deputation des 12. Infanterie-Regiments, deſſen Inhaber 
König Otto war, jo wie eine Deputation der ſtadtiſchen Gremien 
mit dem Bürgermeiſter werden dem erlauchten Verblichenen das 
letze Geleite mit nach München geben und an den dortigen 
Feierlichkeiten Theil nehmen. Der Trauergottesdienft in München 
und gleichzeitig dabler wird am kommenden Mittwoch ſtattfinden. 
Der Zudrang zu Reſidenz, um den edlen Todten nochmals zu ſehen, 
iſt außerordentlich groß. Derſelbe ruht in einem wahren Blumen- 
garten, der ſich ſtündlich durch Kränze mehrt, welche liebevolle 
Pietät, treue Anhänglichkeit und innigſte Verehrung aus allen Stän⸗ 
den der Bevölkerung ſpendet. So eben, Mittags 1 Uhr, trifft der 
regierende Großherzog von Oldenburg, Bruder Ihrer Majeftät der 
verwittweten Königin Amalie, hier ein. 

N Ausland. 

Paris, 29. Juli. Heute um 4 Uhr fand dir Revue auf 
dem Longchamps des Boulogner Wäldchens ſtatt. Die Truppen, 
welche dazu befohlen waren, beſtanden aus der zweiten Garde- 
Diviflon, der Garde-Kavallerie, welche in Verſailles liegt, und der 
Garde-Artillerie. Die Menge, welche das militäriſche Schauſpiel 
angelockt, war nicht ſehr groß. Das Wekter war zwar ganz gün⸗ 
ſtig, doch man wußte nicht genau, ob die Revue ſtattfinden werde. 
Die Prinzeſſin Karl von Preußen kam in Geſellſchaft des Grafen 
v. d. Goltz und ihres Gefolges gegen 4 Uhr in Longchamps an. 
Sie fuhren in zwei botſchaftlichen Wagen mit einem Vorreiter 
voraus. Die Königin von Portugal nebſt ihrer Schweſter, der 
Prinzeſſin Clotilde, fand ſich in einem vierſpännigen Hofwagen 
mit den dazu gehörigen Stallmeiſtern und Vorreitern ein. Die 
hohen Herrſchaften nahmen auf der Kaiſerlichen Tribune Platz, 
vor der die Truppen aufgeſtellt waren. Der Kaiſer und ſein Ge⸗ 
folge kamen in Wagen angefahren und ſtiegen am Eingange des 
Longchamps zu Pferde. Der Marſchall Regnault de St. Angely, 


Ober⸗Kommandant der Kaiſerlichen Garde, empfing den Kaiſer am 


Eingange. Im Gefolge des Kaiſers befanden ſich der König von 
Portugal, der Großfürſt Konſtantin, die Prinzen Karl und Albrecht 
von Preußen, der Herzog von Coimbra und viele ruſſiſche, portu⸗ 
gieſiſche und andere Offiziere. Nach dem Vorbeiritt vertheilte der 
Kaiſer einige Kreuze, worauf der Vorbeimarſch begann. Die Trup⸗ 
pen legten ziemlich große Begeiſterung an den Tag und riefen 
ſehr viel: Vive IEmpereur! Nach beendeter Revue fliegen der 
Kaiſer und ſeine Gäſte vom Pferde, um die Prinzeſſinnen zu be⸗ 
grüßen. Es wurden Erfriſchungen herumgereicht und um 6 ½ 
Uhr ſtiegen der Kalſer, die Fürſtlichen Perſonen und das Gefolge 
wieder zu Pferde und ritten in ſtrengem Galopp durch das Bols 
de Boulogne und die Avenue de l'Imperatrice nach dem Arc de 
Triomphe des Champs Elpſés, wo Alles zu Wagen flieg, um in 
die reſpektiven Reſidenzen zu fahren. Am Arc de Triomphe rief 
das Publikum, das ſich ſonſt ſehr ruhig verhalten hatte, ziemlich 
viel. Die Kaiſerin wohnte der Revue nicht an, doch bemerkte 
man wieder den Bruder des Talkun. Er ſoll nicht reiten können 
und wohnte, wie die Prinzeſſinnen, der Revue auf der Tribune 
an. Die Prinzeſſin Karl unterhielt ſich längere Zeit mit ihm. 

— Der König von Schweden trifft, wie der „Moniteur“ 
meldet, von Vichy am nächſten Freitag in Paris ein, um Bier 
einige Zeit zu verweilen. Der König von Portugal verläßt Paris 
am 5. Auguſt und nimmt ſeinen Heimweg über Bordeaux, wo 
ihm zu Ehren der Präfekt große Jeſtlichkeiten veranſtaltet, und 
über Madrid. 

— Der Staatsminiſter Rouher tritt morgen feine Baderelſe 
nach Karlsbad an; der Juſtiz- und Kultus miniſter Baroche iſt be⸗ 
reits nach Air les Bains in Savoyen abgereist. Erſterer kehrt 
erſt Ende Auguſt, letzterer noch vor dem 15. k. M. zurück. 

— In orleaniſtiſchen Kreiſen will man von einem Schreiben 
Maximilians an ſeinen Schwager den König Leopold wiſſen, in 
San un ee daß er gerne mit den Franzoſen aus 
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London, 27. Juli. Das mehrfach ſchon gerüchtweiſe er- 
wähnte Werk über den verſtorbenen Prinzen Albert, von der Kö— 
nigin eigener Hand, wie die Einen, nach ihren Angaben von frem- 
der Feder zuſammengeſtellt, wie Andere behaupten, iſt nunmehr 
erſchtenen und nicht blos in beſchränkter Anzahl als Manufkript 
gedruckt, ſondern wirklich in die Oeffentlichkeit übergegangen und 
dürfte wohl auch ſchon ſeinen Weg nach Deutſchland gefunden 
haben. Herausgeber iſt General Grey, der der Königin und der 
Königlichen Familie ſehr naheſtehend, von dleſer Seite alle mög- 
liche Hülfe, was die Materialien und Quellen zu ſeiner Arbeit 
anbetrifft, erhalten und vlelfach das eigene Tagebuch der Königin 
benutzt hat. Wie es urſprünglich geheißen, war das Buch zuerſt 
nur für Privatkreiſe, Familienmitglieder oder ſolche Perſonen be⸗ 
ſtimmt, dle wegen der Beziehungen, in denen fie zu der Königin 
oder dem Prinzen geſtanden, ein bejonderes Intereſſe für ſeinen 
Inhalt fühlen würden. Da indtſſen trotz aller Sorgfalt es kaum 
zu verhindern geweſen wäre, daß das eine oder das andere Exem⸗ 
plar des Werkes in fremde Hände gelangt und verſtümmelt oder 
entſtellt nachgedruckt worden wäre, jo gab dle Königin ſchlleßlich 
ihre Einwilligung, daſſelbe zu veröffentlichen. Noch ein anderes 
Motiv für Letzteres finden wir in der Vorrede. Die Königin — 
heißt es — handelte dabel nach der Anſicht mehrerer Perſonen, 
in deren Urtheil fie großes Vertrauen hat, fie glaubt ferner, daß 
der freie rückhaltloſe Ausdruck von ihren wie des Prinzen Gefüh⸗ 
len, den das Buch mitteilt, derart iſt, daß er unter dem Publi- 
kum bet allen, deren Beifall und gute Meinung erwünſcht iſt, 
gute Aufnahme finden muß, wenn auch die Veröffentlichung an 
ſich ein ungewöhnlicher Schritt ſein mag. Hauptſächlich aber hat 
ſie der Gedanke, daß jedes Wort, das von dem Prinzen kommt, 
zu einer beſſeren und hoheren Werthſchätzung ſeines großen Cha- 
rakters führen muß, vermocht, ihre Einwilligung zur Heraus gabe 
des Buches nicht vorzuenthalten. Wir haben in dem Werke, das 
den Titel führt „Die Jugendjahre Sr. Königl. Hoheit des Prin- 
zen Gemahls“ den erſten Abſchnitt einer Serie von Arbeiten vor 
uns, die in chronologiſcher Folge eine vollſtändige Biographie des 
vlelbetrauerten Todten geben ſollen. Der Vorliegende führt uns 
bis ein Jahr nach der Verheirathung des hohen Paares und zur 
Geburt der Prinzeß Royal und enthält eine Fülle intereſſanten 
Stoffes. Die darin enthaltenen Details, beſonders dlejenigen, 
welche auf die Königliche Heirath Bezug haben, erklärt General 
Grey, der Herausgeber, in einem Brlefe an die Königin, ſelen 
zwar nicht ſolcher Art, wie man fie gewöhnlich dem Druck über- 
gebe, doch glaubt er, nach feinen eigenen Gefühlen urtheilend, 
denſelben eine herzliche Aufnahme und reges Intereſſe beim Publi- 
kum vorherſagen zu dürfen. Ein Blick auf das Buch genügt, um 
in dieſer Meinung ſich der Anſicht des Generals anzuſchließen. 

Newyork, 16. Juli. Die Nachrichten aus Mexiko (der 
Hauptſtadt) reichen bis zum 27. Juni. Juartz war damals dort 
noch nicht eingetroffen. Vielleicht erwartet ihn Niemand jo jehn- 
lich als der franzöſiſche Geſandte, Hr. Dany. Derſelbe hat bis- 
her keine Päſſe erhalten können und es ſoll ihm neuerdiugs be- 
deutet ſein, daß er in keinem Fall eher abreiſen könne, als bis 
verſchledene Entſchädigungsforderungen der mexikaniſchen Regierung 
für das Unheil, das die franzöſiſche Intervention über das Land 
gebracht hat, liquidirt ſeien. Falls dieſe Entſchädigung nicht raſch 
erfolge, würde man ſich durch Confiscation des Eigenthums aller 
in Mexlko wohnenden Franzoſen fo viel wie möglich bezahlt machen. 
Die Stadt if vollkommen ruhig und man ſteht es ihr durchaus 
nicht an, daß fie erſt vor acht Tagen ihre Thore dem Steger ge- 
öffnet hat. Porfirto Diaz ſorgt für Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung. Von politiſchen Exekutionen wird nichts berichtet; Diaz 
will die Entſcheidung hierüber dem Präſidenten Juarez überlaſſen, 
und da dieſer ebenfalls kein Freund blutiger Reprefjalten ift, jo 
baben ſelbſt die kompromittirteſten Perſonen, wie Pater Fiſcher und 
der ehemalige Staatsminiſter Lacunza, der ſchon bei der berüchtig⸗ 
ten Notablenverſammlung eine Rolle ſpielte, Ausſicht, das ihnen 
das Leben geſchenkt wird. Sehr energiſch geht man gegen die 
Mönche und die Prleſterpartei überhaupt vor. Die Mönche wer- 
den ſofort zur Haft gebracht, wenn fie ſich in ihren Ordensklei⸗ 
dern auf der Straße blicken laſſen. In der Kathedrale ſind alle 
koſtbaren Kirchengeräthſchaften in Beſchlag genommen, weil einige 
Geiſtliche den verſtohlenen Anfang gemacht hatten, fie bei Seite 
zu ſchaffen. In den letzten Wochen der Belagerung ſollen täglich 
gegen 20 Perſonen Hungers geſtorben ſein. Ein paar Mal kamen 
blutige Brotumulte vor, wobei mehr als ein Soldat unter den 


Die Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung. 


(Fortſetzung.) 

Wenn das Räthſel: Was if höher denn Gott, ſchlimmer als 

der Teufel? Die Todten eſſen es, und wenn es die Lebendigen 
eſſen, müſſen fie ſterben! jetzt in vermehrter zeitgemäßer Auflage 
erſchlene, jo könnte man noch hinzuſetzen: Unter den zu Paris 
letzt ausgeſtellten Gegenſtänden fehlt es und man hat es in Paris 
umſonſt. Indem ich die bekannte Löſung: „Nichts!“ hinzufüge, er- 
warte ich in Bezug auf den letzten Punkt von Niemandem, der 
hier geweſen if, Widerſpruch. Daß es 2 Sous koſtet, wenn man 
ein Bein krumm machen, d. h. ſich auf einen von den unzähligen 
Gartenſtühlen ſetzen will, welche in langen Reihen von Vermiethern 
bewacht, umherſtehen, iſt des Oefteren berichtet worden; daß aber 
verſchledene nothwendige Anſtalten nur gegen Zablung von 2 bis 
5 Sous zugänglich ſind, läßt ſich nur andeutend mittheilen. Dieſe 
Etabliſſements im Park und an der Außengallerie des Hauptge- 
bäudes angebracht, find in „erſte Klaſſe“ und jo weiter eingetheilt. 
Während 5 Sous fälig find, zahlbar beim Verlaſſen des Gebäu⸗ 
des, welches mit „erfte Klaſſe“ bezeichnet iſt, darf man die billige- 
ren Lokalltäten wohl ſtiuſchweigend für „zweite Klaſſe“ annehmen. 
In beiden hat man die Annehmlichkeit, aller guten Sitte zum Hobne, 
ſich noch mit der „dame du comptoir“ abzufinden, welche die Ge⸗ 
bühren empfängt. Aber es war auch zu Anfang elne „Dame“ be⸗ 
müht, uns zurecht zuwelſen, indem Sie ibre Hinwetſe mit einem 
Fenix und einem verbindlichen „voila monsieur* illuſtrultte. Dieſe 
Dame hält uns nun in den Etabliſſements zweiter Klaſſe am Aer- 
mel und giebt uns zu verſteben, daß der verbindlich Kalxe wenig- 
ſtens einen Seus werth geweſen iſt. Wer mag in ſolchen Momen- 
ten Geld wechſeln? Iſt gerade kein Sous bei der Hand, fo thut 
es auch ein halber Frank. Die Unternehmer ſolcher und ähnlicher 
Anſtalten haben natürlich der Ausſtellungs⸗Kommiſſton ſchwere Ab- 


Meſſern der männlichen und weiblichen Populace verbluteten. Die 
Taktik der Belagerer Mexikos war ganz die von Escobedo vor 
Queretaro beobachtete. Das Bombardement ward ſehr läſſig be- 
trieben, an einen Sturm dachle man gar nicht, die belagerte Stadt 
wurde nur immer enger cernirt, um fie endlich auszuhungern. 
Auch an gutem Trinkwaſſer fehlte es in Mexiko, da die Waſſer⸗ 
leitungen von den Liberalen zerftärt worden waren; arteſiſche Brun⸗ 
nen halfen nur nothdürftig aus. Die Ausfälle der Beſatzung 
batten ebenſalls daſſelbe Schickſal, wie die der Belagerten von 
Queretaro; man gewann dem überraſchten Feind im Anfange einige 
Vorthelle ab, wurde dann aber regelmäßig wieder zurückgeworfen. 
Der letzte Ausfall fand am 10. Juni ſtatt; er fol den Belager- 
ten 200 Todte und 320 Verwundete gekoſtet haben. In einer 
dieſer Affairen fand u. A. auch ein allgemein geachteter deutſcher 
Offizler, Oberſtlieutenant Hammerſtein, vom 18. Reg., feinen Tod. 
Den fremden Offizieren in Maximilians Dienften dürfte nichts ge- 
ſchehen. Einige ſollen ſich bereits für das braſiltanſſche Heer haben 
anwerben laſſen; Taboga und die Generale, welche die Kapitula- 
tion mit Porficto Diaz unterzeichneten, find parolirt worden. 
Die Gentrale O' Haran und Qulroga ſollen ſich mit dreihundert 
der beſten Soldaten in der Nacht vor der Kapitulation durchge- 
ſchlagen haben. 


Pommern. 

Stettin, 1. Auguſt. Geſtern ſtand im bieſigen landräth⸗ 
lichen Bureau Termin zur Verlizitirung der demnächſt im Randower 
Kreiſe auszuführenden Chauſſeebauten an mindeſtfordernde Bau- 
unternehmer an. Mindeſtfordernde blieben: für die Strecke Stettin⸗ 
Barnimskreuz (ca. 3 Meilen) Herr Baumeiſter Franke von hier, 
für die beiden anderen Strecken Entepöbl⸗Linken (ca. 2 ½ Meilen) 
und Linken⸗Grambow Bahnhof (ca. ½ Meilen) der Bauunter- 
nehmer Herr Engelke. Die Chauſſecmeile war auf ca. 26,000 
Thlr. veranſchlagt und überſtieg in einem Falle die Mindeftforde- 
rung die veranſchlagte Summe um 7 pCt., in den anderen beiden 
Fällen betrug dleſelbe 11 pCt. unter Taxe. Den noch erforder⸗ 
lichen Zuſchlag hat der Kreistag zu ertheilen. 

— Geſtern Nachmittag fiel der etwa 11jährige Sohn des 
Kapitäns eines am neuen Bohlwerk liegenden Dampfers, als er 
ein vom Schiffe nach dem Lande führendes Brett paſſirte, in die 
Oder, wurde indeſſen durch einen Arbeiter ſofort gerettet. 

— Die Kegulirungspreije für den Juli-Termin wurden am 
geſtrigen Stichtage wie folgt feſtgeſtellt: 83 —85pfd. Weizen 99 ½ 
Tolr., 77 —80pfd. Roggen 73 Thlr', 47 —50pfd. Hafer 37 Thlr., 
100 Pfd. Rüböl 11% Thlr., 8000 pCt. Spiritus 20 Thlr. 

— Nach dem „Militär⸗Wochenblatte“ iſt: v. Wedel, Ob.⸗Lt. 
à la suite des 2. pomm. Ulan.-Regts. Nr. 9 und ſtellvertr. Vor⸗ 
ſtand der Milltär-Reitſchule, zum Oberſten befördert; Briefe, 
Hauptm. von der 2. Art.⸗Brig., unter Stellung à la suite des 
pomm. Feſtungs⸗Art.⸗Regts. Nr. 2, zum Unter⸗Direktor der Art.- 
Werkſtatt zu Deutz ernannt; Heinrich, Garniſon⸗Auditeur in Weſel, 
vom 15. Auguſt d. J. ab als Div.⸗Aud. zur 3. Div. in Stettin; 
Hannemann, Zahlm. 1. Kl. vom Gren.⸗Regt. König Friedr. Wilh. 
IV. (1. pomm.) Nr. 2, zum pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2 verſetzt. 

— Der Regierungspräſident v. Götz (in Köslin) iſt beauf⸗ 
tragt worden, die Geſchäfte des Präfiventen der Regierung in 
Frankfurt a. O. kommiſſarſſch Zu übernehmen. 


Neueſte Nachrichten. 

Breslau, 31. Juli, Mittage. Die „Breslauer Zeitung" 
meldet aus Mähriſch⸗Oſtrau vom 30. Morgens: Am 29. Nach⸗ 
mittags hat ſich in der Rothſchild'ſchen Steinkohlengrube „Tiefbau“ 
ein ſchlagendes Wetter entzündet, während 100 Arbeiter in der 
Grube beſchäftigt waren. Bis jetzt ſind 50 Arbeiter aus dem 
Schachte herausgeholt, von denen 20 todt, ein großer Theil aber 
ſchrecklich verſtümmelt ſind. Die Rettungsverſuche werden fortge⸗ 
ſetzt. Das Vordringen in dem Schachte iſt äußerſt gefährlich. 

Altona, 30. Zuli. Der Magiſtrat hat ſich in der heute 
Mittag abgehaltenen Sitzung mit 4 gegen 2 Stimmen für den 
Anſchluß an den Zollverein erklärt. 

Wiesbaden, 31. Juli, Morgens. Beim Empfange auf 
dem Bahnhofe hat der König ſichtlich erfreut und gerührt auf die 
Anrede des Bürtzermelſters Fiſcher erwidert: Es iſt das erſte Mal 
unter dieſen veränderten Verhältniſſen, daß wir uns ſehen. Die 
Veränderung iſt allerdings eine tiefgehende geweſen. Ich ſehe dies 
am beſten in der Reſidenzſtadt Ihres früheren Herzogs ein. Es 
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gaben zu zahlen, und bel dieſer dürften wir uns eigentlich nur be⸗ 
klagen, daß nichts umſonſt iſt. Vor längerer Zeit iſt der Termin 
abgelaufen, an welchem der freie Eintritt der Arbeiter aufhören 
ſollte. Nun muß fortan Jeder, ſelbſt wenn er in Geſchäften nur 
auf ein halbe Stunde eintritt, einen Frank und was wirklich hart 
iſt, wenn er früh vor 10 Uhr kommt, 2 Franks bezahlen. Den 
Fall angenommen, es will ſich Jemand Morgens vor 10 Uhr eine 
zerbrochene Fenſterſchelbe wieder einſetzen laſſen, ſo wird ſie ihm 
dadurch um 2 Franks theurer als außerhalb der Ausſtellung. So 
iſt mir wenigſtens von glaubwürdiger Seite mitgetheilt. Durch 
dieſe furchtbare Geldſchneldewuth der Ausſtellungsbehörde kommen 
täglich Konflikte hervor. Der Generalſtuhlverpachtungs pächter (er 
iſt nämlich Pächter und Verpächter an Einzelvermiether), hat vor 
einer Zeit Klage gegen die Wirthe erhoben, well ſolche außerhalb 
ihrer Lokalitäten, aber doch dicht davor, ihren Gäſten Stühle zum 
Sitzen gäben. Der Krieg iſt noch nicht ausgefochten; wie das 
Publikum dabei fährt, iſt gleichgültig. Buchſtäblich genommen fährt 
das Publikum jedoch in anderer Weiſe gut, d. h. in den Rollſtüh⸗ 
len, welche auf unverſchämte Weiſe von Woche zu Woche zuneh- 
nehmen. Freilich, wem fie auf die Krähenaugen fahren, dem 
macht dieſes moderne Verkehrsmittel weniger Spaß. Von Zeit zu 
Zeit fährt ein gewiſſer Raptus in die Herren, welche Lokomotiven 
mit breiten Rädern für gewöhnliche Wege ohne Schienen konſtrulrt 
und ausgeſtellt haben. Dann ſchnurren ſie die Sandwege entlang, 
bundertmal auf und nieder, wenn es gilt, irgend ein gekröntts 
Haupt auf das Fuhrwerk aufmerkſam zu machen. Beſonders hatten 
fie es ſeineiſ Zeit auf den Viceköͤnig von Egypten abgeſehen. Wenn 
derſelbe ſich im Park ſehen ließ, jo kreuzten fie möglichſt oft ſeine 
Wege, und entrinnen konnte er ihnen nicht, denn jo raſch ditſe 
Lokomotive find, jo langſam find feine Beine. Ich behaupte eben, 
es fehlte von Allem, was Menſchenhände machen, Nichts auf der 
Ausſtellung, aber ich darf noch weiter gehen; in unzähligen Fällen 


iſt mir leid geweſen, ſo handeln zu müſſen, wie ich es gethan 
habe. Es hat mich einen ſchweren Entſchluß gekoſtet, allein die 
Weltgeſchichte kann nicht ſtill ſtehen, fie muß voranſchreiten. Die 
Geſinnungen, die Sie mir entgegengebracht, habe ich ſchon mehr- 
fach im Lande äußern hören. Ich hoffe, daß Sie die wahre Stim-: 
mung aller guten Bürger ausgedrückt haben. Daß dieſe Stim- 
mung ſich immer mehr befeſtige, dafür ſollen meine Behörden ſor⸗ 
gen. Ich danke Ihnen für Ihre Wünſche. 

Wien, 31. Juli, Morgens. Der Sultan iſt heute Mor- 
gen mittelſt Dampfſchiffes nach Peſth abzerelſt. Der Kaiſer gab 
dem Sultan bis zum Landungsplatze der Dampfſchiffe das Ge⸗ 
leite, wo die beiden Souveraine herzlichen Abſchied von einander 
nahmen. N 

Brüſſel, 31. Juli, Vormittags. Kaiſerin Charlotte wird 
heute Abend auf Schloß Tervueren bei Brüſſel erwartet. 

Paris, 30. Juli, Abends. Die „France“ enthält die Mit- 
thellung, Graf v. d. Goltz begebe ſich morgen auf Urlaub nach 
Berlin; derſelbe nehme die friedlichiten Eindrücke mit. Graf v. d. 
Goltz babe ſich aus den Unterredungen mit dem Kalſer und dem 
Marquis v. Mouftier überzeugen können, daß Frankreich den leb⸗ 
hafteſten Wunſch hege, die freundſchaftlichen Beziehungen mit Preu- 
ßen aufrecht zu erhalten. Es wäre möglich, daß die Anweſenheit 
des Grafen v. d. Goltz in Berlin die Haltung eines Theils der 
preußiſchen Preſſe modiſieiren und die Urtpeile in Bezug auf unſer 
Land mildern könnte. 

Die „Patrie“ dementirt die Nachricht, daß in Japan Unruhen 
ausgebrochen ſelen. 

Florenz, 30. Juli, Abends. Nachdem in der Angelegen⸗ 
heit des General Dumont eine erneuerte Interpellation geſtellt 
war, beſchloß die Deputirtenfammer zur Tagesordnung überzugehen 
unter der gleichzeitigen Aufforderung an die Staatsregierung, das 
Prinzip der Nicht⸗Interventlon zur Geltung zu bringen. — Garibaldi 
kehrt beſtimmt nach Caprera zurück. — Es geht das Gerücht, Nigra 
werde nicht nach Paris zurückkehren. 


Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 31. Juli. Weizen⸗Termine, beſonders pr. Juli, billiger. 
Von Roggen auf Termine wurde heute der laufende Monat ſchließlich zu 
ferner billigeren Preiſen gehandelt und ging die Regulirung koulant von 
Statten. Für die übrigen Sichten beſtand eine feſte Haltung und ſchließen 
nach vorübergehender Flaue von Neuem ſehr feſt, ungefähr wie geſtern. 
Effektive Waare findet guten Abſatz, namentlich feine Güter. Gekündigte 
17,000 Ctr. fanden prompte Aufnahme. } 

Hafer loco gut verkäuflich. Termine in fefter Haltung. Gek. 3000 
Ctr. Rüböl blieb anhaltend 3 Preiſe haben ſich dabei im Gan⸗ 
zen gut behauptet. Gek. 1200 Etr. Von Spiritus macht ſich ferner Loco⸗ 
Waare knapp und holte beſſere Preiſe, dagegen hat ſich der Werth für alle 
Sichten gut behauptet. Gef. 10,000 Ort. 

Weizen loco 84 — 98 nach Qualität, eine abgelaufene Anmel⸗ 
dung 951½ & bez., Lieferung pr. Juli 87—86 . bez., Juli⸗Auguſt 
79½ Ag bez., September⸗Oktober 72 9% bez. 

Roggen loco 65—72 9% nach Qualität gefordert, 77—79pfd. 65, 
67 & ab Boden bez., neuer 69, 71½ & ab Bahn bez., pr. Juli 67, 63, 
64½ 62%, 3 bez. Juli-Auguſt 61¼, 60%, 62 9% bez., September⸗ 
Oktober 56%, 56, ½ bez. u. Od., 87 % Br, Oktober ⸗November 
54½, 54, / Ag. bez., April⸗Mai 52 ½, 52, ½ bez. 

Gerſte, große und kleine 46—53 * pr. 1750 Pfd. 7 

Hafer loco 32—36 557 9997 34, 35 ab Bahn bez., pr. Juli 
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34 7 bez., Juli - Au 32 dei, u. 
* 1 September » Ofto 3 beg „Oktober No 11 — 5 


r. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futterwaare 59—62 Ag 

Rüböl loco 11%, & Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt u. Auguft - Sep- 
tember 11%, 34 bez., September⸗Oktober 11 ½z, 7% % Ag dez. u. G., 
2, Br., Oktober⸗November 11%, 2 & bez. 

Spielens zee BR N Juli, Juli-Auguſt 2114 

piritus loco ohne Fa 53 ez, pr. Ju uli- 2 

* beg, Auguß⸗ September 21%, Yu ½ Re bez., Ecptember- Dftoßer 
20%,, 7 „ bez., Oktober⸗November 181%,,, 2, bez. 

Breslau, 31. Juli. Spiritus per 8000 Tralles 20 /, Weizen 
pr. Juli 86.— Roggen pr. Juli 67½, per Herbſt 53. Rüböl per Jul 
11, pr. Herbſt 11. Raps pr. Juli 96. Zink feſt. 


Wetter vom 31. Juli 1867. 
Im Weſtenn;: Im Oſten: 
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iſt nicht allein gezeigt was, ſondern auch wie es gemacht wird. 
Sehen Sie, Hier ſſtzt eine junge Dame, welche eln Ding dreht 
von Geſtalt einer Eichhörnchentrommel, oder einer Walze, die um 
ihre eigene Axe geht. Das Ding iſt durchſichtig, denn es beſteht 
aus vielen ganz dünnen Metallſtäbchen, welche parallel laufen, in- 
dem fie die beiden runden äußeren Flächen der Trommel mit ein- 
ander verbinden. Auf jeden Stab find eine Menge von Näbna⸗ 
deln mit den Oehren (Mugen) gereiht, welche wenn die Walze 
gleichſam wie eine Kaffertrommel gedreht wird, in kreiſende Be⸗ 
wegung kommen. Und der Zweck! Es iſt um die Oeffnungen 
in den Nadeln auszurunden. Aber dieſer kleinen Maſchine ſieht 
man auf den erſten Blick an, daß fie nur zum ungefähren Dar- 
thun der Verfahrens hier iſt; außerdem wird nur dann einige Male 
herumgedreht, wenn Zuſchauer vorhanden ſind. — Und der Zwecke 
fragen wir nochmals. Das iſt einfach; es werden kleine Päckchen 
Nadeln an ſolche Leute verkauft, welche durchaus nicht ohne Er⸗ 
innerungskäufe leben können. Der Werth eines Päckchens etwa 
2 Sous, der Preis 10 Sous; man ſieht, das iſt eine praktiſche 
Maſchlne. Eine andere Maſchine in der franzöſiſchen Abtheilung 
verbindet ebenfalls das Einträgliche mit dem Exträglichen. Es iſt 
ein Hebewerk (vielleicht für große Gaſthäuſer, oder für verſchwende⸗ 
riſch angelegte Bergwerke brauchbar), mittelſt deſſen man ſich für 
einen halben Franken vom Boden gerade in die Höhe durchs 
Dach der Maſchinengallerie befördern laſſen kann, um oben auf 
ſchmalem Ilrſt ohne Geländer ſpazleren zu geben. Man fieht oft 
genug die Röcke der Damen oben im Winde wehen. Ge⸗ 
fährlich iſt es weiter nicht, denn das Dach zu beiden Seiten 
iſt flach und unten am Ende noch mit einer Brüſtung verjehen. 
Die Hebemaſchine iſt jo groß, daß zwiſchen dem Gebälf, welches 
einem viereckigen Thurmgerüſte gleicht, große zimmerartige Kaſten 
mit einem Dußend Perſonen zugleich auſſteigen konnen. 
(Gortſetung folgt.) 


Berliner Börfe vom 31, Aull 1867. 
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Bank: und Induſtrie⸗Papiere. 
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Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Clara Ockel mit dem Gutspächter Herrn 
Wilh. Saß (Wolgaſt). — Frl. Bertha Fiſcher mit dem 
Gutspächter Hrn. Schur (Hinrichshagen—N.⸗Mützlow). 

Geboren: Ein Sohn: Herrn Prem.⸗Lieut. Becker 
(Colberg). — Herrn G. Grönlund (Droſedow). — 
— ochter: Herrn Oberlehrer Dr. Meffert (Col⸗ 

erg). 
en: Arbeiter Wilhelm Hartſeil (Stettin). — 
ur een Richard Lange (Garz a. 5 N 


Kirchliches. 
Ju der St. Lucas⸗Kirche: 
Donnerſtag, den 1. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Herr Prediger Friedländer. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns Louis 
Bettfad, in Firma Louie Bettſack & Go, zu Stettin 
iſt durch Sue d beendigt. 

Stettin, den 23. Juli 1867. 

Königliches Kreisgericht; 


Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen der in Liquidation 
begriffenen Handelsgeſellſchaft Louis Bettſack & Co. zu 
Sͤtettin iſt durch Schlußvertheilung beendigt. 

Stettin, den 23. Juli 1867. 


Königl. Kreisgericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 
Bei der Aufftellung der 


N Bangerüſte 
im hieſigen Polizei Bezirk wird noch immer gegen die 
eſtimmungen der hierauf bezüglichen Polizei⸗Verordnung 
vom 11. Dezember 1865 verſtoßen. 
Die Poltzei⸗Direktion findet ſich daher veranlaßt, Bau⸗ 
herren ſowie die betreffenden Bauhandwerker an die genaue 
efolgung der obigen Polizei Verordnung zu erinnern 
und nachſtehende Paragraphen, gegen deren Vorſchriften 
am meiſten gefehlt wird, zu e ee 


Verbundene Gerüſte ſind ſolche, die aus rechtſeitigen, 
regelrecht bearbeiteten Hölzern vom Erdboden aus con⸗ 
Nruiet find. Dieſe Gerüfte müſſen unter Leitung eines 

immermeiſters nach den Regeln der Kunſt bearbeitet, 
verbunden und aufgeſtellt, und können bei allen Bauaus⸗ 

hrungen benutzt werden. Nur auf jo conſtruirten Ge⸗ 
cüſten iſt die Anflellurg einer Windevorrichtung zum 

ransport von Baumaterialien und anderen ſchweren Gegen ⸗ 
Ränden zuläſſig. 


8 3. 

Unter Stangengerüſten werden diejenigen verftanben, 
welche aus — und mittelſt Strängen oder 

rath aneinander beſeſtigten Baumſtangen (Rüſtſtangen) 
beſtehen. Bei ihrer Herſtellung und ihrem Gebrauche ſind 
fo gende Vorſchriſten zu beachten: N 5 

a. die dazu benutzten Baumſtangen, (Spießbäume, 
0 Streichbäume, Streichſtangen Netz riegel) müſſen 

mindeſtens eine Stärke von 4 Zoll im Durchmeſſer 

haben, und aus geſundem kräftigen Holze beſtehen. 
. Die Spießbäume müſſen feft eingegraben und um ⸗ 
ſtampft, auch bei nicht völlig trockenem und ſeſtem 
Untergrunde zur Verhinderung des Einſinkens auf 
hinreichend ſtarke gut unterſtopfte Bretterſtücke ge⸗ 
ſtellt werden. Ihre Entfernung von einander und 
von dem zu berüſtenden Gebäude darf nicht über 
10 Fuß betragen. Soll ein Spießbaum durch Ver⸗ 
bindung mit einem andern verlängert (aufgeſetzt, 
gepfropft) werden, ſo müſſen die Enden beider Bäume 
auf einer Länge von mindeſtens 6 Fuß neben ein⸗ 
ander ſtehen und wenigſtens zweimal mit einander 
fe verbunden fein. Der obere Spießbaum muß 
entweder u einer a — oder durch 
angenagelte Knaggen ſeſt unte ein. 

— — an — Stockwerk des berüſteten Ge⸗ 
bäudes, jedenfalls nicht mehr als 15 Fuß von ein ⸗ 
ander entfernt, müſſen zwiſchen den Rüſtſtangen 
Langen ⸗ Verbindungen durch feitwärts angenagelte 
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Bretter oder Streichſtangen von wenigſtens 3 Zoll 
Stärke, welche kreuzweis mit Strängen zu befeſtigen 
ſind, angebracht werden. i 3 

d. Die Netzriegel, d. h. die Stangen, welche die Streich⸗ 
ſtangen mit dem Bauwerk verbinden und auf welche 
die Gerüſtsbretter gelegt werden, dürfen nicht über 
6 Fuß von einander entfernt fein. Dieſelben müſſen 

in der äußern Fläche des Gerüſtes um 3 Zoll höher 
als anz dem Bauwerke gelegt werden, damit das 
Gerüſt nicht abweichen kann, ſondern der Druck gegen 
das Bauwerk geleitet wird; außerdem müſſen ſie 
aber auch fo beſeſtigt werden, daß fie fid weder auf 
n Streichſtangen noch auf ihrem Auflager in oder 
an dem Bauwerk ſeitwärts bewegen können. 

Der Gerüſtbelag, welcher den Fußboden der Gerüft- 
lagen bildet, muß wenigſtens %, Zoll ſtark fein und 
fo auf die Netzriegel gelegt und befeſtigt werden, 
daß die Bretter nicht auffippen oder ausweichen 
können. Desgleichen ſind ſie ſo dicht aneinander zu 
legen, dadurch das Durchfallen des Materi 
verhindert wird. 

. Eine Seitenverſchiebung des ganzen Gerüſtes muß 
durch Diagonalverſtrebungen verbindert werden. 

g. Die zur Verbindung der Gerüſtſtangen dienenden 
Leitern müſſen ans geſundem Holz gearbeitet, mit 
unbeſchädigten Sproſſen verſehen und an der Stelle, 
wo ſie al ehe ſowie an der obern Stelle, wo ſie 
anliegen, ſo befeſtigt werden, daß ſie unten weder 
abrutſchen, noch oben überſchlagen können. Das 
Biegen derſelben muß durch befeſtigte Steifen ver⸗ 
hindert werden. £ 

h. Windevorrichtungen dürfen auf Stan: 
gengerüſten nicht angebracht werden, 


Ueber einem öffentlichen Wege reſp. Bürger: 
ſteige find Gerüste in der Art anzubringen, daß unter 
2 die Benutzung des Weges, Bürger⸗ 
ſteiges ic. durch das Publikum freibleibt. Zu 
dem Ende muß in einer Höhe von mindeſtens 8 Fuß 
vom Boden ein dichtes, Feuchtigkeit nicht 
durchlaſſendes Schuß dach angebracht werden. Das- 
ſelbe muß mindeſtens 2 Fuß über die größte Breite des 
Gerüſtes nach dem Straßenraum hinüberſtehen und oben 
mit einer dichten Brüſtung verſehen ſein, 
he 5 Herunterfallen von Gegenſtänden 
verhütet. 


Stettin, den 30. Juli 1867. 
Königliche Voltzei. Direktion. 
. 


V. Warnst 
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Bekanntmachung. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Die nach unſerer Bekanntmachung vom 1. Juni c. für 
Güterſendungen nach und von holländiſchen und engliſchen 
Häfen reſp. Wien und Florisdorf in Anwendung kom⸗ 
menden Frachtſätze der Klaſſe B. des Stettin⸗Wiener Ver⸗ 
bandtariſe vom 1. Mai 1865, finden vom 1. Auguſt 
er. an auch Anwendung auf Güter nach und von Frank⸗ 
reich und Belgien reſp. Wien und Florisdorf. Ferner 
treten dieſem erweiterten Verkehr hinzu die Station Brünn 
mit dem Frachtſatze B. obigen Tarifs von 10½ Gr und 
52½ Kr. Oeſtr. Whär. und ſpeziell für Getreide die 
Station Lundenburg mit dem Frachtſatze von 11 Gr und 
55 kr. Oeſtr. Whär. — Die für Kaffee von Holland auf 
3 Monate ſtipulirte Weiterbeförderungsfriſt wird auch 
auf Kaffee von England, Frankreich und Belgien ausge: 
dehnt, ebenſo wird beim Export von Oeſterreſch die Be⸗ 
förderungsfriſt für Getreide von 3 Monaten Über dieſe 
Fa hinaus verlängert, falls Getreide in Stettin nach oder 
urz vor Schluß der Schiffahrt eintrifft, fo daß daſſelbe 
erſt im folgenden Naeh verſchifft werden kann. — 

Hinſichtlich des Nachweiſes des Exports von Getreide 
genügt fatt des Connoiſſements auch eine Beſcheinigung 
des hieſigen Hafen ⸗Capitains. : 

Stettin, den 28. Juli 1867. 


Direktorium 


P Eiſenb ; 
ee e ee 


Frankfurter Glas⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Frankfurt a. M. 


Begebeues Garautie⸗Capital: 250,000 Gulden. 


Die Geſellſchaft verſichert zu feſten billigen Prämien 


eingeſetzte Scheiben von Doppel⸗ u. Spiegelglns, ſowie Spiegel 


egen Bruch, verurſacht durch Unfall oder Böswillig 
durch Fenersbrunft oder Gas⸗Exploſion verurſachten Beſchädigungen des verſicherten 


durch F 


eit. Sie haftet zugleich für die 


Glaſes, inſofern dasſelbe nicht ſchon gegen Feuersgefahr verſichert iſt. 
Verſicherungs⸗Abſchlüſſe werden durch den Unterzeichneten vermittelt, an den man ſich 


wegen näherer Auskunft zu wenden beliebe. 
Proſpecte und Antragsformulare 


als Nr. 41 und 42, zu haben. 


ſind auf dem Comptoir desſelben, Breiteſtraße 


Der General⸗Agent für die Provinz Pommern in Stettin. 


Wil 


elm Bartelt. 


NB. Tüchtige Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen geſucht. 


Markt⸗Verlegung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß J daß 
Seitens der Königlichen Regierung hier der nach dem 
Kalender pro 1867 auf den 17., 18. u. 19. Oktober d. J. 
anberaumte Krammarkt hierſelbſt 


auf den 16, 17. und 18. Oktober d. J. 


verlegt worden iſt. 
Stettin, den 30. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 1 

Die nach der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 13. No⸗ 

vember 1854 mit dem Schluſſe des Jahres 1860 an- 

gefangene Amortiſation der Camminer Kreis-Obligationen 

wird ſich pro 1868 auf 12 Apoints a 100 % u. 9 Apoints 

a 50 9 erſtrecken. Es find durch das Loos dazu fol- 
gende Obligationen beſtimmt worden: 


a B. I. Emiſſion Nr. 60, 277, 318, 613, 681, 

; 

Littr. B. II. Emiſſion Nr. 1002, 1101, 1160, 1194, 
1195 75 
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Littr, C. Nr. 11, 34, 60, 96, 149, 162, 227, 287, 


Die Inhaber diefer Papiere werden aufgefordert, die⸗ 
ſelben nebſt den nicht fälligen Coupons und Talon am 
2. Januar 1868 (oder ſpäter) auf der Chauſſee⸗Bau⸗Kaſſe 
bie ſelbſt bei dem Herrn Rendanten Emgmann zu 
präſentiren und die Summen, auf welche die Obligationen 
lauten, dagegen in Empfang zu nehmen. Mit dem 31. 
Dezember er. hört die Verzinſung der vorſtehend gedachten 
Obligationen auf. 

Cammin, den 3. Januar 1867. 


Der Vorſitzende der Ständiſchen Commiſſion 
für den Chauſſeebau im Camminer Kreiſe. 


Der Landrath. 
gez. v. Möller. 


Auction 

am 1., 2. und 3. Auguſt e., jedesmal Vormittags 9 / Uhr, 
im Kreisgerichts - Auetions-Lokal über: Glas, Porzellan, 
Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Zinn, goldene und filberne 
Taſchen⸗ und Stutz-Uhren, viele Herren» und Damen 
Kleidungsſtücke, Leinenzeug, herrſchaftliche Betten, Uniform⸗ 
ſtücke, mehrere Oelgemälde, elegante mahagoni und birkene 
Möbel aller Art, div. Reſtaurations⸗litenſilien, ca. 
10 Dutzend Rohrſtühle, ein mahagoni Büffet, 
ein Billard, ein Clavier, div. Gypsfiguren 
mit Conſolen, Haus⸗ und Küchengeräth, 

am 3. Auguſt um 10 Uhr: eine Partie gute 
rothe und weiße Weine in Flaſchen. 

Stettin, den 30, Juli 1867. j 

Ehert, Erxekutions-Inſpektor. 


Aunonciren. 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß entſprechendes An⸗ 
nonciren eine ſchnellere Ausdehnung der Geſchäfte herbei⸗ 
führt und iſt daſſelbe beſonders anzuempfehlen: 

1. Geſchäften, die nicht reifen laſſen. 

2. Für alle Artikel, die nicht jederorts zu haben find, 

reſp. für Specialitäten, möglicht mit Preisangabe. 


3. Allen neuen Etablifjementg, Hotels, 
Bädern ꝛe. 


4. Zeigt ſich ein ſyſtematiſches Annoneiren (permanent, 
in gewiſſen Zwiſchenräumen mit abwechſelnder Wahl 
der betr. Zeitungen) als ſehr untzbringend. 

5. Beſonders ſegeusreich erweisen ſich alle Inſertionen 
bei reeller Bedienung und prompter Er⸗ 
füllung des Angefündigten. 

Die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe in 

Berlin, Friedrichsſtraße 60, befaßt ſich lediglich mit 


der Verſendung von Ankündigungen jeder Art in ſaͤmmt⸗ 


liche exiſtirende Zeitungen, berechnet die üblichen Originals 
preiſe ohne Auſſchlag an Porto oder Proviſton und liefert 
über jedes Yuferat Belag! Auf Wunſch vorerſt Koſten⸗ 
ee Inſertions⸗Tarif, Verz. ſämmtl. Zeitungen gratis 
und franco. 


Hühneraugen, 


owie harte Hautſtellen werden durch die rühmlichſt 
aue 92 time in kurzer Zeit durch bloßes 
Ueberpinſeln ſicher vertrieben, und dadurch das läſtige und 
oft gefährliche Beſchneiden überftäifg, was viele Atteſte 
b kunden. Preis à Flacon 10 Gr inch. Gebrauchs⸗An⸗ 


weiſung. 
1 Fichen durch den Erfinder B. Hochstetter, 
Chemiker und appr. Apoth. I. Kl. Berlin, Wallſtr. 13. 
Depots in Stettin: Bei den Herren: Otto Laeuen. 
— Stralſund: W. van der Heyden. — Greifs⸗ 


wald: Th. Haupt, Kuhſtraße 34. — a 
Müller. — Auclam: €, en: Nobert 
Prüfet! Prüfet! 


U 
n mir danken. 

. miasmenbeſeitigende Abwehr der 
@pelera, des Typhus und der Nervenfiehen, des 
lachen Verhinderung des Nervenſchlages, Schlagfluſſes, 
er Oypochondria, der Hämorrhoiden, der Vleich⸗ 
ſucht ze Beſeitigung der Schlaflosigkeit, der Schwere 
in den Gliedern, tagelanger Diarrhöe und Leibes⸗ 
verhärtung (die beiden letzteren gewöhnlich ſchon inner⸗ 
halb 12 Minuten). Allen Denkern zur Prüfung dargeboten. 
Gegen Franko⸗Einſendung von einem Thaler zu be⸗ 
ehen don Carl NMinarski in Bromberg. Die 
Herren Aerzte, Prediger und Lehrer erhalten 6 Exemplare 


für 4 Thaler. 
Minarski, 


—— 2 
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Pianoforie-Nagazin 


Carl René, 
ar. Domſtraße Nr. Is in Stettin. 


Großes Lager 


von 
Contert⸗, Salon, Stutz⸗ und Cabinet⸗Flügelu, 
Pianinos, Pianos in Tafelform und Harmoniums, 


aus den renommirteſten Fabriken von 


New⸗ Bork, Paris, Zürich, Wien, München, 
Dresden, Leipzig, Braunſchweig, Stuttgart, 


Caſſel und Berlin. 8 

Sämmtliche Inſtrumente ſind von ſehr alten, gut conſervirten Höl⸗ 
zern nach der neueſten, ſolideſten Conſtruction gebaut, und übernehme ich 
für jedes aus meinem Magazin bezogene Piano eine fünfjährige 
Garautie dergeſtalt, daß alle etwa mangelhaften Inſtrumente ohne Nach⸗ 
zahlung durch Umtauſch erſetzt werden. 

Gebrauchte Pianos werden in Zahlung angenommen; 
Beſtellungen pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt. 


auswärtige 


Die von mir geführten Fabrikate ſind von den erſten Klavierſpielern, 
wie: F. Lisst, Hänselt, Hans von Bülow, Professor Dr. Th. Kullak, A. 
Dreischock, Rubinstein, Kontsky, Schulhoff, Blassmann und vielen anderen 
Pianiſten als vorzüglich anerkannt. 

Auf der diesjährigen Parifer Weltausſtellung boben ſechs 
meiner Fabrikanten theils goldene, theils ſilberne Preis Medaillen 


erhalten. 
Stettin, im Juli 1867. 


Carl René, 
große Domſtraße Nr. 18. 


SI agvanma 8 u % n gun lug oa unvdozcg⸗alanvich 
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Für Unterleibs⸗Bruchleidende! 


Schon ſeit langen Jahren iſt' der Unterzeichnete im Beſitze einer Bruchſalbe, die 
ſeiner Umgebung mit außerordentlichem Glück vielfach angewandt hat. 
munterungen von Geheilten nachgebend, trete ich 
und empfehle dieſes vorzügliche, 
Bruchleidenden. Es iſt einfach M 
desſelben keinerlei Unannehmlichkeiten ausgeſetzt. 


Ct. beim Erfind 
en RR Gottlieb Sturzenegger in Herisau (Schweiz). 


Garten-Meubles 


in den verſchiedenſten Sorten offerirt billigſt 
A. Toepfer, I. Lager, Kohlmarkt 12 u. 13. 


Einzig zu beziehen in Töpfen zu 1½ 


Hündler und Ausſpieler ꝛc. 


u en-gros-Preifen 
. A. Otto, Kohlmarkt 8, 


Königl. Hof⸗Lieferant. 


empfiehlt 


CCC 


Die neueſten und dauerhafteſten 


Crinolinen 


(auf der neueſten Ausſtellung prämiirt) 
fertigt ſtets und empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Schuhſtraße Nr. 26. 


Fortwährenden Auf⸗ 
damit vor einen weiteren Wirkungskreis 
durchaus keine ſchädlichen Stoffe enthaltende Mittel allen 
Morgens und Abends einzureiben, und iſt man bei Anwendung 


Glas- und Porzellan⸗Waaren 


die Crinolineu⸗Fabrik von Louis Wiener, 


Zur Lagerung 
von Holz, Brettern, Kohlen, Steinen, Kreide zc. offerire 
ich meinen bewachten, an der Oder belegenen, von Boll⸗ 
werksabgaben befreiten Lagerplatz, ſowie Schuppen, Res 
miſen und Böden bei billiger Miethe. 
Win. Helm, gr. Wollweberſtraße 40. 


Beachtenswerth! 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mitlel gegen 
nächtliches Bett näſſen, ſowie gegen Schwächezuſtände der 
Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. Auch finden dieſe Kranke 
Aufnahme in des Unterzeichneten Heilanſtalt. 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
Din Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Sommer ⸗Theater auf Elyſium. 
Donnerſtag, den 1. Auguſt. 
Zum Beneſtz für Herrn Hermann Trotz. 
us der komiſchen Oper. 
Luſtſpiel von Förfter, 
Die Dienſtboten. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Benedix. 
Eine Weinprobe. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Fellechner und Hel⸗ 
merding. Muſik von Bial. 


Glaube, Liebe, Hoffnung. 
Lebendes Bild, arrangirt von W. Herrmann. 
Vermiethungen. 

Mauerſtraße Nr. 1 iſt 1 Quartier von 
3 Stuben und Cabinet, worin Milchhandel 
betrieben wird, der die Miethe doppelt ein⸗ 
bringt, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Charlottenſtraße Nr. 2 bei 
Kurtsch. 


.... . . 
In meinem Hinterhauſe Reiſſchlägerſtraße 15 iſt eine 
bequeme Wohnung zu 8 


BAZAR 


für Artikel, welche fich vorzugsweiſe 


Hochzeits, Geburts⸗ 
tägs⸗ u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenken 


eignen. 


A. Töpfer 


II. Lager 
Kohlmarkt 12 u. 13. 


Feinstes wasserhelles, doppelt raffinirtes Pe- 
troleum, zu 4 Sgr. pr. Flasche, anerkannt beste 
Wasch- und Toiletten-Seifen oflerirt 

Anna Horn geb. Nobbe, 
Lindenstrasse No. 5. 


N 11 Bettfedern und Daunen in 1, ½ u. 4, Pub 
5 Uſſiſche find billig zu verkaufen Kurfr. 6 im Laden. 
Niederlage 


der 
Bader ſchen Dampf⸗Kaffee's 
und Cichorien, Berlin, 


ſtets friſch bei 
E. Bresicke, 


Frauenſtraße 23. 


Llavier-Transport-Infitut 
der Pianoforte⸗Handlung von 


G. Wolkenhauer, 
Stettin, Louiſenſtraße Nr. 13. 


Das Juſtitut übernimmt den Transport aller Arten 
Pianos, als Flügel, Pianos in Tafelform, Pianinos und 
Harmoniums, verpackt und unverpackt, nach und 
von allen Orten Stettins und nähern Umgebung, auf 
Wunſch auch nach und von außerhalb zu Feten tarif⸗ 
mäßigen Preiſen und zwar unter Garantie für unbe⸗ 
ſchädigte Ablieferung nach den billigſt geſtellten Sätzen des 
nachſtehenden Tarifs durch die zu bieſem Zwecke beſon⸗ 
ders angelernten Clavierträger des Inſtituts, welche mit 
allem nöthigen Transport⸗Handwerkszeug verſehen find, 
Beſtellungen werden erbeten 


im Comtoir, Louiſenſtr. 13, part. 
Tarif. 


J. Für den Transport eines unverpackten 
Pianos in Tafelform, Pianis 
nos oder Harmoniums 

a) im Innern der Stadt. . - 20 f. 
b) nach oder vondem Bahnhof, Boll⸗ 
werk, Grabow, Grünhof, Fort- 
preußen, Kronenhof oder dieſen 
gleich zu erachtenden Entfernungen 1 
e nach oder von Bredow, Bredow⸗ 
Antheil, Züllchow, Friedrichshof, 
Belgwiele, Pommerensdorfer An⸗ 
agen 
d) nach oder von Frauendorf, Gotz⸗ 
low, Eckerberg u. anderen Plätzen, 
die nicht über 1 Meile von Stettin 


e 


Burmeister. 


Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein Hauslehrer, Philologe oder Theologe, wird auf 

einem Gute in der Nähe Stettins zum baldigen Antritt 

geſucht. — Adreſſe in der Expedition dieſes Blattes. 


Ich ſuche zum ſofortigen Eintritt einen tüchtigen, zuver⸗ 
läſſigen Wirthſchafts Inſpector. Offerten erbitte franco. 
Holtz, Emilienho 
bei Parlowkrug im Camminer Kreiſe. 


Abgang und Ankunſt 


der 
Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


Bahnzüge. 


Abgang: 
nach Berlin: L. 6 U. 30 N. Wrerg. . 19 . 
Mittags. III. 3 U. 51 M. Nachm. 4 
V. 6 U. 30 M. Abends. 
nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 u. 58 M. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abends. 
In Altdamm Bahnhof 1 ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyriz und Naugard, 
an Zug IV. fach Gollnow, an Zug VI. nach 
dne Bahn, Swinemünde, Cammin und Trep⸗ 
ow a. R. 
nach Cöslin und Colberg: I. 7 u. 30 M. Vorm. 
II. 11 U. 32 Min. Vormitttgs (Courierzug) 
III. 5 u. 17 M. Nachm. 
nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaft: 
I. 10 U. 49 M. Vorm. (Anſchluß nach Prenzlau y! 
II. 7 u. 55 M. Abende. 
uach Paſewalk u. Strasburg: I. 8 u. 45 M. Morg, 
II. 1 U. 30 M. Nachm. III. 3 u. 57 M. Nacm. 
(Anſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ab 
Ankunft: 
von Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. 11 U. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 U. 50 M. Nachm. 
N U. 58 M. Ab 


Pianoforte⸗Magazin von Carl René in Stettin, gr. Domftrafie 18. 


er in 


Thlr. 


ein 12 Be IV. 10 ends. 
. 1» 15 von Stargard: I. 6 u. 5 M. Morg. II. 8 U. 30 M. 
Sd 6) 0 ern 2. u. Morg. (Bug aus Kreuz). III. II U. 54 M. Vorm. 
1 3 — IV. 3 U. 44 M. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. 


III. Für den Transport eines verpackten 
iauos in Tafelform, Piaui⸗ 

nos oder Harmoniums einſchließ⸗ 

lich der Koſten für Aus⸗ oder Verpacken 
derſelben tritt zu den einzelnen Sätzen 

je ein Auſſchlag ein von 

IV. Desgleichen eines Flügels von 


Zurückgekehrt aus dem Bade Teplitz habe ich 
wieder meine Praxis übernommen. 
Löcknitz, den 29. Juli 1867. 


Dr. Löwe, 
pract. Arzt 2c. 


Mein 
Cabinet zum Haarſchneiden und Friſtren, 


ſowie meine 


Haar⸗Touren⸗Fabrif 


für Herren und Damen empfehle ich hiermit zur ganz 
gefälligen Beachtung. } 
C. Ewald, gr. Wollweberſtraße 4. 


Albrechts⸗Hotel 


garni a 
in Berlin, Friedrichſtraße 72, nahe den Linden. Unſeren] Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min. fr. 
geehrten Landsleuten empfehlen wir ganz ergebenft dieſes] Kariolpoſt von Züllchow u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr. 
ſchön gelegene Hotel. Zimmer von 7½ Ir bis 2 Ag. Botenpoſt von Neu- Torney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 

Aufmerkſame Bedienung. Restauration a la Vorm. und 5 Uhr 45 Min. Abends. 
carte. Botenpoſt von Züllchow u. Grabow 11 U. 30 M. Vorm. 
Hochachtun 


5 voll und 7 Uhr 30 Min. Nachm. 
F. Scheil & H. Matzke 


n von Pommerensdorf 11 Uhr 50 Min. Vorm 
u. 
aus Hinterpommern. 


achm. (Perſonenzug aus Breslau, Poſen u. Kreuz). 
e an 
von Cöslin und Colberg: I. 11 u. 54 M. Vorm. 
— er 44 M. Nachm. (Eilzng). III. 9 u. 20 M. 
ends. 
von Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 
I. 9 U. 30 M. Morg. II. U. 37 M. Nachm. 
(Eilzug). 


von rg. u. Paſewalk: I. 8 U. 45 M. Morg. 

II. 9 u. M. Vorm. (Courierzug von Hamburg 
und Hagenow). III. 1 U. 8, Min. Nachmittage. 
IV. 7 u. 15 M. Abends. 


Poſte u. 


ach Neu- Tornei 5 U. 50 M. früh, 12 U. Mitt., 
Botenpof 59750 on — M. früh, Mi 

tenpoſt na radow und Züllchow 11 U. 45 M. Bm 
Bete t l 20 Min. Nan. x 


achm. 
Botenpoſt nach Pommerensdorf 11 u. 55 M. Vm. u. 5 U 
55 M. Nachm. 


Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 5 U. 45 M. Nm. 


= Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Uhr 
55 M. Vorm. 


U. 50 Min. Nachm. 
Botenpoſt von Grünhof 5 Uhr 20 Min. Nachm 
Perſonenpoſt von Pölitz 10 Uhr Vorm. 


